
Weilburger Anzeiger
Kreisblatt für den f| § Gberlahnkreis♦
Amtliches Organ für sämtliche Bürgermeisterämter des Oberlahnkreises.

Erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage.
Aeltestes und gelesenstes Blatt im Oberlahn-Kreis.

Fernsprecher Nr. 59.

Verantwortlicher Redakteur: §r. Lramer, Weilburg.!
Druck und Verlag von A. C-r a m er,

Großherzoglich Luxemburgischer Hoflieferant.

Vierteljährlicher Abonnementspreis 1 Mark 50 Psg.
Durch die Post bezogen 1,50 Mk. ohne Bestellgeld.

Jnserationsgebühr 15 Pfg. die kleine Zeile.

Nr. 127. — 1915. Weilburg, Donnerstag, den3. Juni. 07. Iabrgang.

Amtlicher Teil. Nichtamtlicher Teil.
Allgemeine Verfügung Nr . I . 53/1915.

K.-Nr. I . A . III . e. 8505 . II . Ang.
Einfuhr von Vieh.

Die Regierungspräsidenten der an Holland grenzenden
Bezirke sind ermächtigt worden, bis auf iveiteres die Ein¬
fuhr von weiblichem Rindvieh zu Nutz, und Zuchtzwecken aus
tzollaud nach Deutschland zu gestatten. Die Tiere werden,
falls sie bei der an der Grenze vorzunehmenden amtslier-
ärztlichen Untersuchung gesund befunden werden, in den
freien Verkehr entlassen «nd sind am Bestimmungsort einer
den Eigentßmer in der Verfügung über die Tiere nicht
befchränkendcn Beobachtung von 2 Wochen zu unterwerfen.
Zur Durchführung der Beobachtung werden die Polizeibe¬
hörden der Bestimmungsorte von dem Abgänge der Sen¬
dungen von der Grenzübergangsstelle benachrichtigt und
ersucht, für die Ueberwachung der eingeführten Tiere zu
sorgen, gegebenenfalls bei Weilersendung die Polizeibehörde
des neuen Bestimmungsortes wegen der Fortsetzung der
Beobachtung zu verständigen.

Ferner ist der Regierungspräsident in Schleswig er¬
mächtigt worden, außer der Einfnhr von Zugochsen aus
Dänemark, die bereits im Dezember v. I . zugelassen worden
ist, bis auf weiteres auch die Einfuhr von weiblichem Rind¬
rieh z» Nutz- und Zuchtzwecken aus Dänemark über die Land¬
grenze Schleswigs mit Jütland nach Deutschland versuchs¬
weise zu gestatten. Die eingeführten Zugochsen und das
Nutz- und Zuchtvieh sind denselben veterinärpolizeilichen
Vorschriften zu unterwerfen, die für die Einfuhr von weib¬
lichem Rindvieh zu Nutz- und Zuchtzwecken aus Holland
erlassen worden sind.

Außerdem ist die Einfuhr von Schweine» aus Däne¬
mark auf dem Landwege zur alsbaldigen Äbjchlachtung in
de« M Einfuhr von Quarantäuevieh zugelaffenen Schlachthösen
bis auf weiteres gestattet worden. Die für die Genehmigung
der Einfuhr von Schlachtrindern aus Dänemark über die
Landgrenze vorgeschriebenen Bedingungen , insbesondere die
Bestimmung einer Abschlachtungsfrist von längstens 4
Tagen (vergl. die Allgemeine Verfügung Nr . 1/49 vom
2. d. Mts .' — 1. A . III . e . 8156 —), gelten auch für
die Einfuhr von dänischen Schweinen.

Endlich habe ich aus Grund eines Beschlusses des
Bundesrats und im Einverständnis mit dem Herrn Reichs¬
kanzler bestimmt, daß außer der bereits früher zugelassenen
Einfuhr von Zugochsen aus Schweden auch die Einfuhr
von weiblichem Rindviehz« Nutz- «nd Zuchtzwecken aus Schweden
über Saßnitz ohne Abhaltung einer Quarantäne erfolgen darf.
Bei der ,Einfuhr ist von der Beobachtung der Bestimmung
des Bundesratsbeschlusses vom 6. April 1911 abzusehen.
Die eingeführten Zugochsen und das Nutz- und Zuchtvieh
werden, falls sie bei der vor der Landung vorzunetzmenden
amtstierärztlichen Untersuchung gesund befunden werden,
in den freien Verkehr entlassen und sind am Bestimmungs¬
ort einer den Eigentümer in der Verfügung über die Tiere
nicht beschränkendenBeobachtung von 2 Wochen zu unter¬
werfen. Die Benachrichtigung der Polizeibehörden der
Bestimmungsorte zwecks Anordnung der Ueberwachung er¬
folgt in derselben Weise wie bei der Einfuhr von hollän¬
dischem Nutz- und Zuchtvieh.

Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.
I . V. : gez. Küster.

.* * *

I. 3820. Weilburg , den 1. Juni 1915.
Abdruck vorstehenden Erlasses erhalten die Ortspolizei-

bihärben zur Kenntnis , insbesondere wegen der Beobachtungs-
jeü von 2 Wochen für ausländisches Vieh.

Der Königliche Landrat.
Lex.

I . Nr. /II . 2873. Weilburg , den 1. Juni 1915.
Bett. Revision der gewerblichen Anlagen.

An die Herren Bürgermeister.
Unter Hinweis auf die Bekanntmachung vom 18. 1.

1915 I . Nr . II . 321, Kreisblatt Nr. 16, ersuche ich die
in Abschnitt L der Ausführungsanweisung zur Gewerbe¬
ordnung vom 25. 11. 1909 <Reg .-Amtsblatt Nr . 50 von
1909 Seite 382/83 ) vorgeschriebenen Revisionen der ge¬
werblichen Anlagen jetzt vorzunehmen und daß dies ge¬
schehen ist, in die bis zunr 25. 10. d. Js . einzurÄchenden
Katasterblätter einzutragen.

Ich mache wiederholt darauf aufmerksam, daß der Tag
«»d die Stunde der Revisionen sowie die Zahl der Arbeiter
fcj» . Arbeiterinneni» keinem Blatt fehlen darf.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Lex.

Graf Posadowsky
über die Medensbedingungen.

Obwohl infolge der amerikanischen Waffeneinfuhr und
des Hinzutritts Italiens zu der Reihe unserer Feinde das
Ende des Krieges hinausgeschoben wird, gestalten sich die
Besprechungen über den dereinstigen Friedensschluß immer
lebhafter. Sind Erörterungen darüber auch in der Preffe
noch verfrüht und Wünsche im Einzelnen, deren Erfüllung
von dem Kriegsausgange abhängt , einstweilen noch zurück¬
zustellen, so werden die Hauptfragen doch schon vielfach be¬
sprochen. Im Deutschen Reichstage fand in der Dauer¬
sitzung bekanntlich eine sehr eingehende Auseinandersetzung
über die Notwendigkeit bezw. Unzulässigkeit von Gebietser¬
werb statt, nachdem der Reichskanzler am Tage zuvor erklärt
hatte, daß wir uns zur Verhütung fernerer feindlicher An¬
griffe reale Sicherheiten schaffen, d. h. also unsere Grenzen
entsprechend abrunden müßten. Auch im feindlichen Aus¬
lande beschäftigt man fick eifrig mit den Friedensbedingun¬
gen und bezeichnender Weise m"b- als mir allem andern
mit der Frage der Krieasentjch. gung. Frankreichs Finanz¬
elend charakterisiert es besonders, daß die der Regierung der
Republik nahestehenden Organe versichern, die Verbündeten
würden dem Deutschen Reiche eine in fünfzig I -- ren ab¬
zutragende Kriegsentschädigung von 170 Militär . . aufer¬
legen.

Mögen die Franzosen, die ihr Geld in die Bank von
England abliefern, um dagegen den dreifachen Betrag an
Anleihen zu erhalten , die sie jedoch hoch verzinsen und
größtenteils an die amerikanischen Waffenlicferanten abzu¬
führen habe, sich an dem Phantom der 170 Milliarden be¬
rauschen; sie haben dann wenigstens eine Freude gehabt.
Der Katzenjammer wttd ihnen nicht erspart werden. Die
Kriegslage nach zehnmonatiger Dauer des Weltkrieges bietet
uns auch nach der .jetzigen Vermehrung unser Feinde durch
Italien die volle Gewähr des endlichen Sieges . Diese Ge¬
wißheit berechtigt uns nicht bloß, sondern sie oerpstichtet uns
sogar, rechtzeitig auch die Frage der Friedensbedingungen
ins Auge zu fassen. Unter den vielen Stimmen, die zu ihr
laut werden, verdient die eines so erfahrenen und maßvollen
Staatsmannes wie des früheren Staatssekretärs und jetzigen
ReichLiagsadgeordneten Grafen Posadowsky besondere Be¬
achtung. Eine längere Abhandlung des Grafen in der
„Magdeb. Ztg.", die die Friedensbedingungen zum Gegen¬
stände hat, ist daher gerade zur rechten Zeit erschienen.

Es handelt sich um drei Hauptfragen. Was zunä^ st
die Regelung der Kriegsentschädigung betrifft, so wird
von ihr die künftige Lebenshaltung weiter deutscher Volks¬
kreise und die weitere Entwickelung unseres Wirtschaftslebens
wesentlich abhängen . Der Krieg mit seinem wahrhaften
Maffenaufgebot und seinen vielseitigen Kampfmitteln weit¬
reichender Zerstörungskraft erfordert zu seiner Durchführung
und zur Lnderung und Heilung seiner Folgen Summen, die
die Steuerpolitik der Finanzverwaltung vor die technisch,
wirtschaftlich und sozial schwersten Aufgaben stellen. Eine
unseren finanziellen Aufwand ousgleichende Kriegsentschädi¬
gung kann uns allein vor künftigen Steuerlasten schützen,
deren Höhe für den Einzelnen einen Rückgang in feiner
Lebenshaltung und für die Gesamtwirtschaft des Landes
einen empfindlichen Rückschlag bedeuten würde. Aus
handelspolitischem Gebiete würde es sich um die dau¬
ernde Festlegung der Meistbegünstigung unserer Einfuhr in
die Zollgebiete unserer Gegner und besonders um unser
zollpolitisches Verhältnis zu den Kolonien des englischen
Weltreiches gegenüber dem englischen Mutterlande handeln;
bei der ungeheuren Ausdehnung des englischen Kolonial¬
reiches ist die Behandlung unserer Einfuhr und unserer
Schiffahrt in den englischen Kolonien gegenüber der Ein¬
fuhr des englischen Mutterlandes von wesentlichster Bedeu¬
tung für unsere heimische Gütererzeugung und für deren
kaufmännische Verwertung.

Die Forderung eines Laaderwerbs endlich, zu deren
Erfüllung wir unsere Gegner zu zwingen vermöchten, muß
für unser Verhältnis zu den bezwungenen Staaten selbst¬
verständlich weitreichende und dauernd« Folgen haben und
hängt mit der künftigen Orientierung unserer auswärtigen
Politik aufs engste zusammen. Aber auch für die innere
Politik hat jeder Landerwerb größeren Umfanges dauernde
finanzielle und politische Wirkungen. Der Wiederaufbau der
erworbenen, vom Kriege heimgesuchten Landstrecken, die
milstärische Sicherung der neuen Grenzen, der künftige Ein¬
tritt bisher feindlicher Untertanen in den deutschen Heeres¬
verband und vor allem die staatsrechtliche Behandlung der
neuen Gebiete sind schwierige und kostspielige Aufgaben bei
der Angltederung neuer Landstrecken. Es fragt sich ferner,
ob die fremdsprachigen Bewohner der neuen Gebiete voll¬
berechtigte deutsche Staatsbürger mit aktivem und passivem
Wahlrecht werden sollen, oder ob man hofft, die Neudeutschen
nicht nur dem Deutschen Reiche anzugltedern, sondern sie
allmählich in das deutsche Volkstum einzugliedern. Oder

laubt man die völlige Entnationalisierung der fremden
and-steile im Interesse des Deutschtums und ihrer Be¬

völkerung mit zuverlässigen Altdeutschen durchführen z«
können? Erwartet man endlich von solchen Erwerbungen
eine innere Stärkung unseres Reichsbaues? Das alles find
allgemeine Vorfragen, die jeder Deutsche nach jeder Richtung
hin ernstlich und sachlich durchdenken sollte bis zur vollen
Klarheit.

Der Weltkrieg.
Im Mai 1000 Offiziere und über 300 000

Russen gefangen.
Großes Hauptquartier 2. Juni mittags.

(w . T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Bixschoote , nördlich von Steenstrathe , -schossen
wir ein englisches Flugzeug herunter . Dier Insassen , ein
belgischer und ein englischer Offizier, wurden gefangen ge¬
nommen.

Die Zuckerfabrik westlich Souchez, in die im Laufe
des gestrigen Nachmittags die Franzosen eingedrungen
waren , ist von uns wiedergenommen.

Ein französischer, in den Abendstunden auf unsere
Stellungen bei und südlich Neuville unternommener
Angriff wurde abgeschlagen. Nur ein kleines, über die
Straße Neuville-Ecouri vorspringendes Grabenstück ist vom
Feinde besetzt.

Im Priesterwalde dauert der Nahkampf um ein¬
zelne Grabenstücke noch an.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei Neuhausen, 50 Kilometer nordöstlich und bei

Shidiki , 65 Kilometer südöstlich Libau fanden erfolg¬
reiche lNesechte gegen kleinere russische Abteilungen statt,
ebenso weiter südlich in Gegend Szawle und an der
Dubifia südöstlich Kielmy, sowie zwischen Ugiany und
Eiragola.

Bei Szwale machten wir 500 Gefa » ge« e.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Zwei weitere bei Tunkowiczki gelegene Werke der
Festung Przemysl sind gestern gestürmt worden.
Bei Slryj drangen die verbündeten Truppen gestern in
Richtung Medonice vor.

Im Laufe des Monats Mai sind auf dem südöst¬
lichen Kriegsschauplätze 863 Offiziere, 268 869 Mann zu
Gefangenen gemacht, 251 Geschütze und 576 Maschinen¬
gewehre erbeutet worden. Hiervon entfallen auf die dem
Generalobersten von Mackensen unterstellten verbündeten
Truppen 400 Offiziere, darunter 2 Generale, 152 254
Mann Gefangene, 160 Geschütze, darunter 28 schwere,
und 403 Maschinengewehre.

Einschließlich der auf dem östlichen Kriegsschauplatz
gemachten und gestern veröffentlichten Gesangenenzahlen
beträgt hiernach die Summe der im Monat Mai in die
Hände der verbündeten Truppen gefallenen Russen etwa
1000 Offiziere und über 300000 Mann.

Oberste Heeresleitung.

Im Westen
behaupten unsere tapferen Feldgrauen ihre Stellungen und
weifen beharrlich jeden neuen feindlichen Angriff zurück.
Leicht ist ihre Aufgabe den weißen, braunen, gelben und
schwarzen Hallunken gegenüber nicht; aber sie halten aus
und halten durch. Mehr brauchen sie zur Stunde nicht zu
leisten. Ist der östliche Feind niedergeworfen, dann wird
es auch im Westen mit schnellen starken Schlägen wieder
vorwärts gehen. Die militärischen Kreise Frankreichs und
Englands sind aufs äußerste bestürzt über die schweren
russischen Niederlagen, die selbst der Botschafter Jswolskt
nicht mehr glatt in Abrede stellen kann. Sie äußern ihr
lebhaftes Befremden über die Schwäche in der Verteidigung
der Nordseite von Przemysl und über die unzureichende
Entsendung von Streitkräften aus der Richtung Lemberg.

vor erste Lustangriff auf London hat alle Befürch¬
tungen der Engländer noch bei weitem übertroffen. 90
Brandbomben hagelte » auf da» Stadtgebiet nieder k
Wenn man die Wirkung einer einzigen solchen Zeppelin-
bombe in Betracht zieht, so kann man sich vorstellen, wie
zerstebt und durchlöchert die Häuser der englischen Haupt¬
stadt aussehen müssen! Trotzdem bringt es die englische
Admiralität fertig, jeden größeren Erfolg des deutschen
Bombardements in Abrede zu stellen. Die Londoner Zei¬
tungen dürfen auf behördlichen Befehl nichts veröffent¬
lichen, jede kleinste Mitteilung ist ihnen „im Jntereffe der
öffentlichen Sicherheit* verboten worden ! Es muß doch ein
beschämendes Gesicht für jeden Londoner Bürger fein, daß
man ihnen in ihrer eigenen Stadt die deutlich sichtbaren
Beschädigungen auszureden versucht. Lediglich drei größere
Brände seien etngetreten, kein einziges öffentliches Gebäude
soll beschädigt fein, nur vier Personen sollen gstötxt worden



sein . Und das bei »..mm Bombardement von SO Brand¬
bomben ! Wir können uns trösten : Der Schaden , der
wirklich verursacht worden ist , raufe fo gewattig sein, daß
London diesen ersten Lustangriff , den es je erlebte , nie ver¬
gessen wird!

Ansere listigen Auterseebsote . Die Engländer ge¬
raten von einer Panik in die andere . Jetzt haben sie die
bittere Erfahrung machen muffen , daß auch die deutschen
Tauchboote zu einer schlauen Kriegslist gegriffen haben , die
es ihnen ermöglicht , unerkannt in die Nähe ihrer Angriffs-
objekte zu gelangen . Ais der englische Dampfer »Dixiana"
sich auf der Höhe von Queffant befand , näherte sich ihm
ein ' kleines Seegelschiff , das sich plötzlich durch Auf¬
ziehen der deutschen Kriegsflagge als deutsches
Unterseeboot entpuppte . Es schoß aus größeren Kanonen
eine Anzahl Granaten auf den Dampfer ab , der schließ¬
lich versenkt wurde . „Dixiana " hatte Baumwolle und Roh¬
eisen für Frankreich geladen . Die Kriegslist des Tauch¬
bootes soll wahrscheinlich die Verwendung von Granaten
an Stelle der bedeutend teureren und vielleicht schon abge¬
schossenen Torpedos ermöglichen.

Skryi , Przemysl , Lemberg.
Mit den großartigen Erfolgen der Verbündeten bei Stryi

und Przemysl ist nicht nur das Schicksal dieser Festung und
das der galizischen Hauptstadt Lemberg besiegelt , sondern es
ist auch eine entscheidende Einwirkung ausgeübt worden auf
de « russischen Krieg überhaupt , auf den italienischen Krieg
desgleichen und auf den ganzen Weltkrieg . Mit der Zurück¬
eroberung Przemyols fällt das letzte Hindernis für den
Vormarsch der Verbündeten in östlicher Richtung aus Lem¬
berg zu . Die Trennung des Heeres der verbündeten
in zwei große Gruppen durch die Festung wird mit deren
Fall beseitigt , die UachfürubverhSllniffe und der Zu¬
sammenhang der Front werden erleichtert . Je weiter der
Angriff gegen die Festung vorschreitet , um so mehr Streit¬
kräfte der Verbündeten werden zu anderweitiger Verwendung
frei . Durch die Eroberung von Stryi aber wurden die
russischen Streitkrüfte in Ostgalizien , die zwischen Stryi
und dem 25 Kilometer nordwestlich davon gelegenen Droho-
bycz außerordentlich heftigen Widerstand geleistet hatten,
gezwungen , ihre unhaltbar gewordenen Stellungen aufzu¬
geben und sich auf den oberen Dn -ester zurückzuziehen.
Frühestens nach der Überschreitung des Flusses könnten die
Russen an erneuten Widerstand denken, wenn ihnen die
erlittenen außerordentlich schweren Verluste einen solchen
überhaupt noch gestatten . Der bayerischen Heldentat , der
Erstürmung der drei ersten Forts , folgte am Tage darauf
diejenige zweier anderen , die gleichfalls nördlich von
Przemysl , bei Dubkowiczki , gelegen sind . Die Siegesbeuke
im Mai belief sich im Südosten auf 863 gefangene Osfi-
ziere , 268 869 Mann , 251 erbeutete Geschütze und
576 Maschinengewehre , wovon 400 Offiziere und
152254 Mann von den Deutschen gefangen genommen
wurden . Die gesamte Malbeute des östlichen Kriegsschau¬
platzes an gefangenen Russen beläuft sich auf mehr als
800000 Mann und etwa 1000 Offiziere.

Die Tat der Bayer « , so wird der „Voss . Ztg ." aus
dem Wiener Kriegspressequartier gemeldet , die die drei
Nordforts von Przemysl eroberten , ist um so höher einzu-
fchätzen, als die von den Russen geschaffenen neuen Be¬
festigungen sehr starke Bollwerke gegen eine rasche Einnahme
bildeten . Nachdem schon seit Tagen die Artillerie der In¬
fanterie vorgearbeitet hatte , begann der allgemeine Angriff,
der zuerst auf der Nordseite Früchte zeitigte . In fabel¬
haftem Ansturm liefen die bayerischen Truppen an,
drangen in den Sektor ein , nahmen stürmender Hand drei
Gürtelwerke und drängten die Nuffen auf die eigentliche
Festung zurück. Die eroberten Panzerturmgeschütze
wurden sofort umgedreht und leisten nun bei der Be¬
schießung des Kerns wertvolle Dienste . Die Erstürmung
der drei Nordforts bildet die erste Phase des Falles der
Festung . Aus den anderen Fronten geht der Kamps um
deu Gürtel weiter . Tag und Nacht ist dort schwere Artillerie
tn Tätigkeit . An einzelnen Punkten , namentlich im Süden,e  auch die Infanterie unmittelbar vor den Forts. Von

neu geschaffenen russischen Gouvernement Przemysl ist
jedenfalls nicht mehr viel in den Händen der Ruffen.

Die großartigen Erfolge von przemysl und Stryj
find dem über jedes Lob erhabenen Heldenmut der ver¬
bündeten Truppen zu danken , unter denen namentlich die
Bayern sich unverwelkliche Lorbeeren bei Przemysl errangen.
Sn die Leistungsfähigkeit und Tapferkeit der Truppen stellte
die Aufgabe die denkbar höchsten Anforderungen . Die Forts
von Przemysl waren von den Ruffen zwar noch nicht voll¬
ständig wieder ausgebaut worden , sie stellten aber doch
einen geschlossenen Ring dar , der nur einen frontalen

Angriff gestattete . Der insanteristische Angriff erfolgte zwar
erst , nachdem die schwere Artillerie vorgearbeitet hatte , aber
es waren damit doch keineswegs alle Hindernisse beseitigt,
zumal neben den eigentlichen Forts mit ihren Panzerwerken
das ganze Zwischen - und Vorgelände durch Erdstellungen
ausgebaut und in diese die Hauptoerteidigung hineingelegt
worden war . Der Sturm war daher auch eine sehr schwie¬
rige Aufgabe , deren erfolgreiche Lösung der beste Beweis
für die Leistungsfähigkeit der verbündeten Truppen ist. Mit
der Erstürmung der ersten fünf Forts ist die Einnahme der
übrigen verhältnismäßig leichter geworden , so daß das ge¬
waltige Ringen bald von dem schönsten Erfolge gekrönt
sein wird . Mi » przemysls Fall wird der Wey nach
Lemberg frei , nach dessen Besitzung der letzie Russe aus
Galizien verschwinden dürfte.

Mit der Erstürmung von Stryi , nach der die Ver¬
bündeten weiter nach Norden gegen den Dnjestr in der
Richtung auf Medenice vordrangen , sind die Ruffen zum
fluchtartigen Rückzug auf den genannten Fluß gezwungen
worden , da ihre Linien unhaltbar geworden waren . Die
Verbündeten gelangten in den Besitz des gesamten Geländes
bis an den Dnjestr und stehen damit unmittelbar in der
linken Flanke und sogar im Rücken der noch westlich von
Lemberg befindlichen russischen Heeresabteilung , da die von
Stryi in direkt nördlicher Richtung weiter führende Straße
unmittelbar auf Lemberg geht . Die Bedeutung des Sieges
bei Stryi liegt also , wie der militärische Mitarbeiter der
«Voff . Ztg/ ' heroorhebt , in der Bedrohung der sämtlichen
russischen Stellungen in Ostgalizien.

Räumung Lembergs durch die Russen . Wie sehr
die russische Heeresleitung den Fall der Festung Przemysl
und dessen Folgen befürchtet , beweist die Verlegung der
russischen Militärverwaltung von Lemberg nach der 94 Bahn¬
kilometer entfernten Bezirkshauptstadt Brady und der Zivil-
Verwaltung nach der 76 Bahnkilometer entfernten Bezirks¬
hauptstadt Zloczow an der Eisenbahn nach Tarnopol . So
lange die doppelgleisige Bahnverbindung Przemysl -Lemberg
noch nicht unter dem , euer unserer Artillerie stand , haben
die Ruffen Truppen , Munition , Geschütze und Proviant von
Lemberg in die Festung gebracht . Als sich aber die Ver-
bündeten sowohl von Süden als von Norden dieser rück¬
wärtigen Verbindung bis auf Reichweite unserer schweren
Kaliber näherten , begannen sie bestürzt und überstürzt den
Abtransport von Menschen und Vorräten . Die deutschen
Flieger begnügten sich nicht mit dieser Feststellung , sondern
sie trugen durch Bombenwürfe auch ihrerseits zur Zerstörung
der Kommunikation bei . Auffallend ist, wie der Bericht¬
erstatter des „B . T ." aus dem Wiener Kriegspressequartier
bemerkt , daß die Ruffen auch die Arbeiten an den groheu
verschanzungsarbeiteu vor Lemberg eingestestt haben,
vielleicht weil sie die dort beschäftigten Arbeitsmannschaften
in Przemysl benötigten , vielleicht aber auch, weil sie die
Stadt Lemberg selbst nach dem Fall der Grodeker Linie für
militärisch unhaltbar ansehen . Nach Meldungen gehen von
Lemberg zahlreiche Lastzüge zur Grenze ab . Da " sie nicht
das rote Kreuz der Spitalzüge tragen , dürften sie Vor¬
räte enthalten , die bisher in den Magazinen von Lemberg
lagen und die die Russen noch rechtzeitig in Sicherheit bringen
möchten.

Rußland am Ende seiner Kraft . Die Ruffen , so
sagt ein Petersburger Generalstabsoffizier in einem nor¬
wegischen Blatt , setzen am San und Dnjestr ihre besten
Reserven ein . Sind sie gezwungen , diese Linien aufzugeben,
so würden sie ganz Galizien und damit alle Errungen¬
schaften an dieser Front des blutigen Krieges verlieren . —
Der Zar ist von der Front sehr verstimmt und gedrückt
nach Sarskoje Selo zurückgekehrt. Die schweren Mißerfolge
seiner Truppen haben ihn um so tiefer erschüttert , als er
vom Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch zum Besuche der
Front mit dem Bemerken eingeladen worden war , der Kaiser
möge Zeuge der großen Offensive werden , die den Sieg der
russischen Armee über die österreichisch-ungarischen und die
deutschen Truppen vervollständigen würde.

Ans dem Aordflügei des östlichen Kriegsschau¬
platzes hatten wir in der Umgegend des russischen Ostsee¬
hafens Libau mehrere Gefechte mit russischen Streitkräften,
die sämtlich erfolgreich für uns verliefen . Viel bemerkt
wurde die Meldung , daß Prinz Heinrich von Preußen , der
Großadmiral und Generalinspekteuc unserer Marine , nach
Besichtigung der Swinemünder Hofenanlagen im Automobil
in Richtung nach Danzig weiterreiste . In der Gegend von
Szawle sowie an der Dubissa hatten wir gleichfalls sieg¬
reiche Kämpfe mit dem Feinde.
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Mabres Glück?
Roman von Rudolf E l ch o.

(Nachdruck verboten.)

„Aennchen , laß deine höhnischen Bemerkungen, " rief
der Vater . „Fast scheint es , als gönntest du deiner
Schwester nicht die hohe Stellung , die sie als Gräfin
von Gerod einnebmen wird ."

Der Vorwurf iraf . Aennchens Gesicht wurde bleich,
und mit den aufsteigenden Tränen kämpfend , erwiderte
sie : „Ich beneide reinen Menschen , am allerwenigsten
meine Schwester , aber ich habe guten Grund , zu zweifeln,
ob ein Mann , der erst hohe Gelbforderungen stellt , bevor
er sich entschließt , die Heißgeliebte zu ehelichen , mehr an
deren Glück als an bas eigene Wohlbefinden denkt . Ja,
ich fürchte sogar , daß das Geldbedürfnis dieses Grafen
durch die vertragsmäßig festgesetzten Zuschüsse durchaus
nicht gedeckt wird , und daß Tilde wiederpolt in die
Notlage kommen kann , euch, die Eltern , anflehen zu
müssen , den weitgehenden Forderungen des Gatten und
Vaters ihrer Kinder zu entsprechen ."

Diese Mahnung wurde mit so ruhigem Ernst aus¬
gesprochen , daß Christ Kleinschmidt seine Jüngste überrascht
und dann seine Frau fragend und bedenklich ansah . Bevor
er aber eine Erwiderung fand , rief Tilde höhnisch lachend:
„Da baden wir des Pudels Kern ! Die Unglücksprophetin
befürchtet , daß durch meine Verbindung mit dem Grafen
ihr Heiratsgut geschmälert werde !"

Aennchen sprang auf , als habe ein heimtückischer
Schlag sie getroffen . Einen Augenblick rang sie vergeblich
nach einer Widerlegung und inurmelte nur : „Oh , wie
gemein , wie gemein !" Dann aber flammten ihre Augen,
und sie rief mit bebender Stimme : „Deinen schändlichen
Verdacht kann ich sofort durch eine feierliche Erklärung
widerlegen : « Nie werde ich einen Mann betraten , der

eine Mitgift fordert . Sollte ich -nein Wort jemals brechen,
so darfst du mich eine Ehrlose nennen ! Hier , meine
Eltern sind Zeuge !"

„Aennchen , Kind , was tust du ?" Die Mutter hatte
sich bei dem Gelöbnis erschreckt und mit abwehrender
Armbewegung erhoben , die Angerufene aber verließ
rasch das Zimmer

„Ach, " klagte die Mutter , „welch ein Jammer , daß
selbst Schwestern sich nicht verständigen können !"

Tilde senkte den Kopf und entgegnete in weinerlichem
Tone : „Ich muß doch meine Liebe , mein Glück verteidigen!
Du lieber Himmel , ein Graf von Gerod ist doch berechtigt,
höhere Ansprüche wie ein Handwerker ans Leben zu
stellen ."

„Und an seinen Schwiegervater, " murmelte der
Hausherr nachdenklich . Er verließ die Seinen mit dem
Seufzer : „Nu is mir wieder einmal der Tag gründlich
verdorben ."

11 . Kapitel.

Graf Artur löste sein Versprechen prompt ein . Die
Ernennung des Stadtrats Kleinschmidt zum Kommerzienrat
wurde bald nach Einsendung der reichen Spende vollzogen
und durch Verlobungskarten und Inserate Stadt und
Land verkündet , daß fich die älteste Tochter des Kommer¬
zienrats Kleinschmidt mit dem Rittmeister Artur Graf von
Gerod zu Kallene verlobt habe . Nun fühlten sich mit der
beglückten Braut auch die Eitern emporgehoben zu der
Menschheit Höhen . Wie mächtig sich namentlich das
Haupt der Familie durch diesen Titel geehrt fühlte , dafür
sprachen selbst seine Träume . In einer Nacht , die auf
eine allzu üppige Mahlzeit folgte , wurde Trine durch
unverständliche Laute des schweratmenden Gatten geweckt,
und als sie sich besorgt aufrichtete , schrie ihr der Träu¬
mende , in einem Tone , als wolle er sie warnen , die
Standesehre preiszugeben , zu : »Trine , wir sind Kommer¬
zienräte !"

Der italienische Krieg
Im „ «Mentichen Kriege hat unser Feind noch imm ..■ flrsrhpprpn nonFfürff _ -. . sich

feine Lorbeeren gepflückt. Die italienische Heeresleitüna
schuldigt das Ausbleiben von Erfolgen bereits mit der n
gunst des Weiters und hält es für nötig , hinzuzufüaen
der Gesundheitszustand und die Stimmung der Trüvve
unter den Wetterunbilden jedoch noch nicht im gerinosi -«
gelitten haben . Das ist ein viel versprechender Anfa -i»
Die Plänkeleien an der Grenze dauern kort. ‘ 8*

Eine neue Kriegserklärung an Deutschland , o»
Republik San Marino gedenkt den Aufforderungen Sa !an
dras und Sonninos zu folgen und Deutschland und Ost°r
retch-Ungarn den Krieg zu erklären . Die mittelitalienilck.
Republik ist 61 Geoiertkilometer groß und hat eine -gl
völkerung von 11020 Seelen . Ihre Armee besteht
neun Kompagnien mit zusammen 38 Offizieren und ggg

Zur karkoffelversorgung.
Die Zuschrift eings praktischen Landwirts an

»Dtsch . Tagesztg ." geht scharf mit den Maßnahmen in,
Gericht , die von Theoretikern im Interesse der Kartoffelvei.
sorgung getroffen wurden . Am 18 . März waren die Ko»,,
munalverbände aufgefordert worden , alle verfügbaren Kar.
toffelmengen für Rechnung des Reiches aufzukaufen . A»
2 . April wurde als Zweck der Anordnung bezeichnet dj,
sofortige Sicherstellung eines möglichst großen Kartoffelvor,
rats zur Versorgung der minder bemittelten Bevölkerung j,
den letzten Monaten vor der Ernte und die tunlichste V
Hinderung der Kartoffelfütterung an Schweine und Mastvieh,
die Vorräte gering seien . Am 16 . April wurde die Reich
stelle für Kartoffelversorgung ins Leben gerufen , die sofotz
bestimmte , daß die Kartoffeln zur Lieferung auf Abruf nach
dem 20 . April zu beschaffen wären . Aus allen diesen An.
ordnungen und Maßnahmen mußten die Landwirte den
Schluß ziehen , daß ein bedenklicher Kartoffelmangel vor-
liege , und sie hielten es deshalb für ihre Pflicht , den Kar.
toffelverbrauch in ihren Wirtschaften soweit ' als möglich
einzuschränken , um alle irgend entbehrlichen Kartoffeln dem
Reiche für Ernährung der ärmeren Bevölkerung liefern zu
können.

Seit dem 20 . April , an dem der Abruf erfolgen sollte,
ist noch kein wesentlicher Abruf erfolgt . Dagegen gibt die
Reichsstelle jetzt bekannt , daß ein großer Überschuß an Kar¬
toffeln vorhanden ist, weil die Bedarfs -Kommunalverbände
erheblich höhere Fehlmengen angegeben hatten , als sie ab¬
zunehmen in der Lage sind . Aus dem Grunde sollen die
Kartoffeln , bei denen jetzt nach vierwöchiger Aufbewahrung
die Gefahr des Verderbens oorliegt , für anderweitige Ver¬
wendung freigegeben werden . Gegen diese Anordnung muß
die deutsche Landwirtschaft aufs entschiedenste protestieren.
Wäre sie nicht in die Zwangslage gebracht worden , ihre
Kartoffeln zur Lieferung an das Reich aufzubewahren , so
hätte sie den Überschuß an Kartoffeln unbedingt schon recht¬
zeitig zu annehmbaren Preisen an Händler verkaufen können.
Jetzt ist der Absatz an Händler nicht mehr möglich , da kein
Bedarf mehr vorliegt . Wo aber sollen die großen Mengen
der jetzt nur noch kurze Zeit zu erhaltenden Kartoffeln sonst
untergebracht werden ? Die Schweine sind halbreif ge¬
schlachtet , die Rinder befinden sich auf der Weide und die
Brennereien haben den Betrieb eingestellt , da für die
Schlempe auch keine Verwertung mehr ist. Es muß daher
unbedingt gefordert werden , daß die Reichsstelle die für das
Reich gekauften und sichergestellten Kartoffeln sobald als
möglich restlos abnimmt . Sind für die Kartoffeln keine
Abnehmer vorhanden , dann soll die Reichsstelle alle Kar¬
toffel - Trockenanlagen in Betrieb setzen und die übrigen
Kartoffeln für Rechnung des Reiches trocknen lassen , zumal
die neue Kartoffelernte wahrscheinlich nur mittelmäßig aus.
fallen wird . Statt der gelehrten Theoretiker hätten die
erfahrenen Landwirte mit der Regelung der Frage befaßt
werden müssen.

Preußisches Abgeordnetenhaus.
110 . Sitzung vom 2 . Juni.

2 Uhr 15 Min . Saal und Tribünen sind gut besetzt.
Am Mintstertifch : v . Loebe « , Sydom . Präsident Graf
o . Schwerin eröffnet die Sitzung . Zur zweiten Beratung
steht der Entwurf des wohuungsgeietzes . Nach längerer
Geschäftsordnungsdebatte wird die Vorlage einer um ein
Mitglied der Polenfraktion auf 26 Mitglieder verstärkten
Kommission überwiesen . Auf der Tagesordnung steht dann
das vom Herrenhaus abgeänderte Gesetz über die Für¬
sorgeerziehung Minderjähriger . Abg . SchmeddingfZentr .)
schlägt die Annahme des Gesetzes nach den Beschlüssen des
Herrenhauses vor . Die Vorlage wird unverändert äuge-
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Leider wird selten den Sterblichen ein volles , reines
Glück beschert , und so fiel auch in den Freudenbecher des
Kommerzienrats ein dicker Tropfen Bitternis.

. Just an dem Abend , als die Eltern des Rittmeisters
und dessen Schwester Ludmilla von Schloß Kallene nach
Berlin kamen , um die Verlobung zu feiern , ereignete sich
auf einem der Kleinschmidtschen Bauplätze ein schweres
Unglück . Zwei alte Häuser sollten hier in Eile abgerissen
werden , um einem Neubau Platz zu machen . Rastlos
wurde am Tag und beim Schein von Feuerbecken selbst
während der Nacht mit Spitzhacken und Schaufeln an
der Zerstörung der Mauern gearbeitet . Während der
Nacht aber stürzte eine hohe Wand ein und vergrub
einen auf ihr arbeitenden Mann unter den Trümmern.
Er wurde tot wieder heroorgezogen . Der Verunglückte
hinterließ eine Frau und drei unmündige Kinder.
Kleinschmidt wurde telephonisch nach der Unglücksftätte
gerufen . Er fand die jammernde Witwe bei ihres Mannes
Leiche , hatte aber kein Wort des Trostes für sie, denn
feine Furcht vor der Haftpflicht war größer als fein
Mitleid.

Am nächsten Tage , als sich dis gräflichen Gäste
eben zum Verlobungsdiner in den Prunkräumen der
Kleinschmidts eingefunden hatten , drangen Schreie und
polternde Scheit - und Drohworte zu diesen auf.

Die Versammelten horchten befremdet auf , und die
Frage : „ Was ist das ?" kam aus mehr als einem
Munde . Aennchen , das dicht beim Fenster stand , öffnete
dies , trotzdem ihr der erblassende Vater in erregtem
Tone zurief : „Nicht aufmachen !"

Sie erblickte vor dem Portal des Hauses ei« Weib,
das ein Kind auf dem Arm trug , während sich zwei
andere an ihren Rock klammerten . Die Unbekannte
schrie : »Er muß für die Kinder sorgen , denn durch
seine Schuld ist ihr Vater abgestürzt . Lassen Sie mich
hinein ! — "

Jetzt riß der Hausherr Aennchen vom Fenster « eg,
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Kommen. Die Verordnung vom 11. September 1914
gper ein vereinsachkes Enleignungsversahren zur Be«
Mffung von Arbeitsgelegenheit und zur Beschäftigung von
Kriegsgefangenen wird ohne Aussprache bis zum 30 . Sep«
tember 1915 verlängert . Die Ergänzungsanträge der Abgg.
Vrvst (Zentr.) und tzue (Soz .) zum Knappschastskriegsgesetz
werden ohne Aussprache der Budgetkommission überwiesen.
Zwei Anträge der Abgg . v . Stromberk (Zentr .) und Dr.
Arendt (ft.) auf Besteuerung der kriegsgewinne werden
ebenfalls ohne Aussprache der verstärkten Budgetkommission
überwiesen . Damit ist die Tagesordnung erschöpft.

Präsident Graf Schwerin - Löwih erhielt die Ermächti¬
gung, die nächste Sitzung nach Beendigung der Arbeiten
her verstärkten Budgetkommifsion anzuberaumen und zwar
nirfl» vor Donnerstag nächster Woche . Es sollen etwaige
Anträge der verstärkten Budgetkommission sowie das
Fischereigesetz zur Sprache kommen . Schluß 3 Uhr.

Kolral-Uachrichien.
Weilburg. den 3. Juni 1915.

*„ Unser täglich Brot . Um die Brotverteilung im nächsten
tzrntejahr sicher zu stellen , hat der Deutsche Städtetag neue
Bestimmungen ausgearbeitet , die als Gegengewicht gegen
die Pläne des Deutschen Landwirtschaftsrats anzusehen sind
und in der Hauptsache die Erhaltung der Kriegsgetreidege-
scllschast in ihrer jetzigen Form als Käufer -Gesellschaft
imstreben. Der Städtetag will auf diese Weise die Versor¬

gung für das kommende Erntejahr von vornherein ein¬
wandfrei festsetzen.

*** Zweite Kriegsanleihe . Das Reichsbank - Direktorium
veröffentlicht in der heutigen Nummer unseres Blattes eine
Bekanntmachung , die unseren Leser », die auf die Kriegs¬
anleihe gezeichnet haben , zur Beachtung empfohlen wird.

*„ Fort mit allem Ausländischem! Heute geht uns fol¬
gende sehr berechtigte Nachricht zur Veröffentlichung zu:
Während in England und Italien Läden und Wohnungen
geplündert werden , in denen man Deutsche vermutet , wäh¬
rend eine Deutsche Aufschrift , das Ausstellen deutscher Waren

f genügt, um in blinder Wut alles zu zerstören , findet man
i„ Deutschland nicht allein französische, englische und itali¬
enische Reklameschilder längs der Eisenbahnen , Flüsse und
an allen schönen Aussichtspunkte » , sondern auch in den ein¬
zelnen Läden werden solche Fabrikate zum Verkauf angeboten.
Muß einem dabei nicht die Schamröte ins Gesicht steigen ?,
müssen wir uns nicht schämen , die Geschäfte unserer Feinde
zu führen , die bestrebt sind , uns auszuhuuaern , die unsere
Väter , Söhne , Brüder tot oder zu KrüpMn schießen. Da¬
rum weg mit den fremdländischen Schildern , keine Waren
aus Feindesland eingekauft , bleiben wir bei deutschen Er¬
zeugnissen.

— Die Juristen im Kriege. 1648 deutsche Juristen
und aus der Justiz hervorgegangene Reichs - und Verwal-
tungsbcamrc sind bis zum 2ü.  Mai nach der 9. Verlust¬
liste der Deutschen Juristenzeitung nach amtlichem Material
schon im Kriege gefallen , u . a . 8 Rechtslehrer , 358 Re¬
gierungs - und Verwaltungsbeamte , Richter , Staatsanwälte,
300 Rechtsanwälte , 4 20 Assessoren , 560 Referendare usw.
Diele Statistik aufgestellt nach dein von den Reichsämterir
und kandgsjustizvetwaltungen der Juristenzeitung über¬
lassenen Material zeigt , ivie der Krieg gerade unter den
Juristen Leiche Ernte hält.

Vrorn«;ie1tr und vermischte Nachrichten.
3 Obershausen. 2. Juni . Am vergangenen Freitag

abends gegen 8 Uhr brach in der Scheune und Werkstätte
des Karl Knetsch Feuer  aus . Durch das rasche Ein¬
greifen der Ortsbewohner wurde dasselbe bald gelöscht, so-
daß kein größerer Schaden entstanden ist. Unsere Wasser¬
leitung leistete bei dem Brande guie Dienste.

Marburg , 30 . Mai . Nach einer Vereinbarung des
Magsilrars mit dem Vorstand der Vereinigung Marburger
Milchlieseranten ist festgesetzt, daß für die Zeit vom 1.
Juni bis 31 . August 1915 die Milch bei Abnahme unter
5 Liter 22 Pfg ., bei Abnahme von 5 Liter und mehr 20
Pfg. das Liter kostet.

Fulda , 31 . Mai . In der letzten Nacht hat es im Ful-
datale nochmals !tark gefroren . Das Thermometer verzeich¬
nte allenthalben 2 bis 3 Grad Kälte . Die Bohnen haben
durch den Frost empfindlich gelitten , ebenso die Kartoffeln.

chloß dieses hastig und sagte , gegen seine Gäste gewendet :
»Da unten scheint eine Verrückte zu toben . Muß wobl
über Nachsehen, was da los ist." Damit rannte er aus
dem Zimmer . Gleichzeitig mit ihm verließ auch Aennchen
die aufgeregte Gesellschaft , lief in ihr Schlafzimmer , wo sie
>hre Ersparnisse einem Wandschränkchen entraffte und
dann hastig eine Jacke über das glänzende Festkleid zog.

der nächsten Minute stand sie hinter dem Vater , der
kben dem Pförtner zurief : „Holeti Sie sofort die Polizei,
das Frauenzimmer muß wegen Hausfriedensbruch verhaftetwerden!"

„Halt , halt !" Aennchen sprang die letzten Stufen der
«armortreppe hinab , erfaßte des Pförtners Arm und
sandte sich dann flehend gegen den Vater : „Um Himmels
&-üeti, so kannst du die Aermste nicht beruhigen ! Bedenke

sie hat den Mann und Vater ihrer Kinder verloren!
oh, bitte , sei gut , sei gerecht ! Wer die Schuld an dem
achtbaren Unglück trägt , weiß ich nicht , aber in deinem
«Ustrag wurde der Mann einer großen Gefahr ausgesetzt
W verlor dabei das Leben . Nun mußt du seinen
Mterbliebenen zu Hilfe kommen !"
.. . „Ich inuß ? Ja , glaubst du , ich lasse mir von
"Oe* Gesindel die Pistole auf die Brust setzen ? Wer
M dir , daß ich muß ? Meinst du vielleicht , ich lasse
!">ch durch das Gewäsch einschüchtern , das heute morgen

der Zeitung stand ?"
„Rein , Vater , aber du kannst doch diese Unglück.

Aon nicht in Not und Elend versinken lassen . Oh, hilf —
der armen Frau !"

, Anna , ich verbiete dir , dich in Dinge zu mischen, von
Men du nichts verstehst . Geh hinaus — sofort ! Ei , da
u doch gleich - Kleinschmidt sah jetzt zu seiner Be-
^ «ng , daß sich eine Gruppe Neugieriger um die Witwe
Mart hatte , die bei Aennchens Fürbitte verstummte . Rasch

3  Kleinschmidt sie mit ihren Kindern in die Wohnung des
Pförtners treten und erklärte , er wolle sie unterstützen,
“s sie ihm verspräche , jedes Aufsehen zu vermeiden.

Offenbach, 1. Juni . Ein hiesiger Fabrikant hat dem
Vorstand der Ortsgruppe Offenbach des Deutschen Flotten¬
vereins den Betrag von 5000 Mark überwiesen . Drese
L-umme soll zur Hälfte dem Unterseebootgeschwader in der
Nordsee , zur anderen Hälfte den in den Dardanellen täti¬
gen llnterseebooten zugeteilt werden.

Darmstadt , 1. Juni . Die Stadtverwaltung stellt den
hiesigen Einwohnern mit einem Einkommen von weniger
als 2000 Mark den Zentner Kartoffeln zum Preise von
drei Mark zur Verfügung . Einwohner mit einem Einkom¬
men zwischen 2000 und 2600 Mark erhalten die Kartof¬
feln zum Selbstkostenpreise.

Neustadt (Pfalz ), 2. Juni . Am Heidenselsen bei Lei¬
stadt machten auf einem Jagdgange zwei in Urlaub be¬
findliche Winzer die Entdeckung , daß dort hinter einem
Busch versteckt drei Mann in merkwürdiger Uniform ge-
mütlich bei einem Feuer saßen . Auf Befragen stellte es
sich heraus , daß es sich um aus dem Gefangenenlager bei
Worms entwichene Russen handelte , die sich ruhig abfüh-
ren ließen , als sie sich entdeckt sahen , (ctr . Frist/

Pirmasens , 2. Juni . Der verheiratete Hausbursche Jo¬
sef Schäfer in Pirmasens hat der 17 Jahre alten Helene
Keller , mit welcher er in Konkubinat lebte und von der
er eine Anzeige wegen Diebstahls befürchtete , init einem
SchlachtEsser die Kehle durchschnitten , sodaß der Tod so¬
fort eintrat.

— Banditensalat . Die Frage „Was wird aus dem
italienischen salat ?" hat ein Wirt in Wiesbaden bereits
gelöst . Seit « onntag schon wird dieses Gemengiel auf
seiner Speisekarte als „Banditensalat " bezeichnet.

Kriegskost.
— Gebratene Fischklöße: In 1 /2 1 heiße Milch wird V-

Psd - Maisgrieß gerührt und zum Kochen gebracht . 1 Stunde
lang in die Kochkiste zum Ausquellen gestellt . 1 Psd . ge¬
wässerter Stockfisch wird geklopft und roh durch die Fleisch¬
maschine getrieben , mit etwas geriebener Zwiebel , Salz,
gehackter Petersilie und 1 Eidotter unter den Grieß gezo¬
gen , erkalte » lassen , mit dem geschlagenen Eiweiß verrührt
und zu flachen Klößen geformt , die langsam , am besten
zugedeckt, aus eiserner Pfanne gebraten werden.

Käsepudding mit Pilzen : 30 § Kunstbutter werden
mit 2 Eidotter schaumig gerührt . 2 in Milch äufgeweichte
Kriegsbrötchen ^ 1 Löffel Grieß , 100 g geriebene Käse, Salz,
gehackte Petersilie und der Schnee der 2 Eiweiße hinzuge-
fügk, gut verschlagen und in einer ausgefetteren Form 40
Minuten gebacken. Der Pudding wird mit getrockneten
oder eingemachten , in Bechameltunke aufgedämpften , Pilzen
garniert.

Kehle Nachrichten.
Berlin , 3 . Juni (ctr . Bln .) Nach einer Meldung aus

Petersburg explodierten in Gatschino , einer Petersburger
Vorstadt und Ilmladeplatz für Armeelieferungen , sowie
Standort vieler Truppenteile , 40 Waggons mit Geschoß¬
ladungen , die auf dem Transport nach dem Kriegsschau¬
platz begriffen waren.

Berlin , 3 . Juni . (clr . Bln .) Zum Gelingen des Stur¬
mes auf dw Forts von Przemysl schreibt Major Morath
im „Bert . Tagebl . " : Die Sieger sind die braven Bayern,
deren ungestüme Tapferkeit ganz Deutschland preist . In
We,t und Ost gleichgefeiert an Opfermut und nicht zu er¬
müden , haben sie vor Przemysl der alten ruhmreichen Ge¬
schichte ihres Heeres ein neues Blatt hinzugesügt . Unter
vayrischer Führung haben Ostpreußen und Pommern zu¬
gleich zwei taktische und strategische Erfolge errungen . Lem¬
bergs Schicksalsstunde und die der Reste der russischen
Hauptarmee rückt näher . Deutschlands und Oesterreich-
Ungarns glückliche Koalition steht vor dem endgültigen
Abschluß^ der siegreichen Kämpfe in Galizien . Sein Ein¬
druck auf die örtliche Kriegslage und weiter auf die po¬
litische Situation am Balkan / endlich auf den Ausgang
des ganzen Krieges , wird ganz erheblich sein. Wir aber
dürfen den tapferen Siegern aus vollem Herzen danken.

Berlin , 3. Juni . (ctr . Bln .) Wie verschiedenen Mor¬
genblättern gemeldet wird , ist den neuen amerikanischen
Zeitungen zu entnehmen , daß der Vorsteher der Passagier¬
abteilung der Eunard -Linie in Newyork zugibt , daß sich
4200 Kisten Patronen für Handwaffen an Bord der „Lusitania"

ieere  Schrapnellhülsen , deren Fü l-

Zwingen lasse" er^ fichmicht . Ms die Mau . ihre Tränen!
trocknend nickte, gab er ihr einen Hundertmarkschein und
begav sich eilig zu seinen Gästen zurück. Kaum hatte er
die Treppe erstiegen , da schlüpfte Aennchen , die sich hinter
einer den ^ orplatz schmückenden Gruppe Fächerpalmen ver-
borgen gehalten hatte , ins Pförtnerzimmer , legte ibre Börse
j>er , Wwe m den Schoß und fand für sie und ihre Kleinen
so tröstliche Worte , daß es ihr schwer wurde , das Zimmer
wieder zu verlassen , denn die Unglücklichen umklammerten
ihre Hände , wie die Ertrinkenden das Retiungstau.

In den von allen Hüllen befreiten Prachträumen wurde
Aennchen mit vorwurfsvollen Blicken empfangen , denn das
Verlobungsdiner hatte bereits begonnen.

, Bei Tische wollte , um des peinlichen Vorgangs willen
keine seftliche Stimmung aufkommen . Schweigend wurde die
Suppe ausgelöffelt , und der Hausherr überwand das Ge-
fühl der Beklommenheit nicht, trotzdem er es durch einige
Glaser Kapwem zu bekämpfen suchte, und der Schloßherr
brachte^llene einen Ian0en  Toast auf das Brautpaar aus-
. E rü̂ . <?”? Abend verspürten die Eltern des Bräutigams
das Bedürfnis , sich zurückzuziehen , und dieser selbst, wie
seine Schwester Ludmilla verabschiedeten sich gleichfalls
Das Verlobungsfest hatte in peinlicher Stimmung begonnen
und endete mit kühlen Höflichkeitsphrasen . Es war nicht
gelungen , die zwischen beiden Familien gähnende Kluft m
Überdrucken . Kaum waren die Kleinschmidts unter sich so
wurde Aennchen von den Eltern mit Vorwürfen überhäuft
Tilde aber vergoß gar einige Tränen und rief klagend
“ us - "Du hast mir böswillig durch dein eisiges Schweigen
das ichone Fest gestört ! Da s verzeihe ich dir nie !" 9

J
i

(Fortsetzung folgt.) *

lung in England vorgenommen mrrden sollte . Weiter be¬
richtet ein Chemiker Brown aus "Pittsburg , daß an Bord
der „Lusitania " 250 000 Pfund Chlorpräparalion umge-
schifft ivurden , das in Frankreich zur Verfertigung von
Gasbomben dienen sollte . Hieraus erklären sich die Klagen
vieler Passagiere , die über erstickenden Rauch berichten , der
bisher der Explosion der Torpedos zugeschrieben wurde.

Berlin , 2. Juni . (ctr. Bln .) Aus Karlsruhe in Baden
wird dem „Verl . Tagebl . " gemeldet : Bei deni Rückfluge
von Ludwigshafen stürzten , wie nachträglich bekannt wird,
noch zwei weitere feindliche , durch Geschosse getroffene
Flugzeuge , ab . Eines ging unweit Rastatt nieder , beide
Insassen waren schwer verletzt. Das andere stürzte bei
Mutterstadt ab , beide Flieger Faren tot.

Berlin , 3. Juni . (W . T . B . illichtamtlich.) „Nieuwe
Courant " meldet ans Ymulden : Der holländische Fisch¬
dampfer „Thor " ist am 27 . Mai auf eine Mine gefahren
und beschädigt worden.

Die Beute in Galizien steigt weiter.
Wien, 3 . Juni . (W . T . B . Nichtamtlich.) In den

Schlachten des Monats Mai wurden von den verbündeten
Truppen ferner erbeutet : 8500 Schuß Artillerie - Munition,
5 >/2 Millionen Infanterie -Patronen , 32000 russische Repe¬
tiergewehre , 21000 russische blanke Waffen und 186Munitons-
wagen.

Kopenhagen, 2. Juni . (D . D . P .) Der Londoner Staats¬
anwalt hat gegen die „Times " Anklage erhoben , weil sie'
den Brief eines englischen Offiziers von der Front ver¬
öffentlicht hat , der den französischen Operationen schaden
kann . Die Anklage verursacht ungeheures Aufsehen . Das
Gericht bezeichnet die Veröffentlichung als außerordentlich
schädlich.

Stockholm, 3. Juni . (D . D . P .) Berichten auö Peters¬
burg zufolge soll Rodko Dimitriew in Ungnade gefallen
sein. Von dem Großfürsten Nikolajewitsch wird er für die
schweren Niederlagen der Russen verantwortlich gemacht.

(sp) Wir wollen Helden sein!
Habt Dank , ihr tapferen Toten

Da draußen im fremden Sand;
Ihr habt die Brust geboten
Der Kugel für ' s Vaterland!
In heißen Schlachtenwettern
In die deutsche Geschichte hinein
Schriebt ihr ' s mit ehernen Lettern:
„Wir wollen Helden sein !"

Und ihr in den Schützengräben
Und ihr auf einsamer Wacht,
Von Todesgefahren umgeben,
Umlauert Tag und Nacht . —
Ihr gebt keine Schlacht verloren,
Ihr brecht durch der Feinde Reih 'n —
Ihr habt 's euch ja geschworen:
„Wir wollen Helden sein !"

Auch ihr in den Lazaretten,
Von blutigen Wunden bedeckt,
Auch ihr , auf Schmerzensbetten
Von Krankheit hingestreckt. —
Ich höre kein lautes Klagen,
Ich höre kein Stöhnen und Schrei '»,
Ich höre das Schweigen sagen:
„Wir wollen Helden sein!

So nimm auch du in die Hände,
Du Mutter , dein zuckendes Herz!
Und drückt dich dein Leid ohne Ende
Und nanrenlos dein Schmerz —
Geh , geh und sprich im Stillen
Mit deinem Gott allein — —
Dann aber mit heiligem Willen:
„Wir wollen Helden sein !"

Wie hat dich zum Volk von Helden,
Mein Volk , die Zeit gestäblt!
Das soll die Geschichte melden,
Die einst von dir erzählt.
Dann wird in fernste Fernen
Verblassen nicht dein Schein —
Und Enkel noch werden es lernen:
„Wir wollen Helden sein !" p. ?i[ au.

Der Zeppelin -Angriff auf London.
Nach London segelten durch die Lust — Drei Zeppelin«

auf Deutschlands Spesen ; — Die wollten mit ihrem Pulver«
duft — John Bull die Leviten mal lesen ! — Und als das
Häusermeer kam in Sicht , — Da ließen sie zufällig wat»
fallen ; — Das roch nach Veilchen und Rosen nicht , —
Zerschmetterte Dächer und Hallen . — Da sprach in Engelland
man entsetzt : — „Jetzt hat 's aber eingeschlagen ! — Di«
Deutschen haben das Kriegsrecht verletzt , — Weil durch di«
Luft sie gefahren ! — Mal komm 'n aus der Lust sie, mal
dnrch das Meer , — Mal fahren sie unter den Wellen , —
S3o nehmen fte bloß die Kuroge her , — Die verweoenM
deutschen Gesellen !"

watum ist der Deutsche so unbeliebt ? Auf diese
Frage finden sich in der ausländischen Presse folgende Ant¬
worten : Weil er sich so laut und geräuschvoll benimmt . —
Weil er solch ein Leisetreter ist. — Weil er so knauserig ist.
— Weil er mit seinem Reichtum so austrumpft . — Weil er
nie eine andere Meinung gelten läßt. — Weil er alles
Fremde kritiklos aufnimmt . — Weil er so servil ist und sich
klein macht . — Weil er so anspruchsvoll austritt . — Weil
er so unpraktisch und verträumt ist. — Weil er so materiell
dentt und auf seinen Vorteil bedacht ist. — Weil er so rück¬
sichtslos und starrköpfig ist. — Weil er den Mantel immer
nach dem Winde hängt.

Bravo ! Als in dem neugegründeten Freilichttheater
in Halle a . S ., in dem die „Versunkene Glocke" von Gerhart
Hauptmann gegeben werden sollte, schon die Zuschauer sich
versammelten , erschien ein Polizeiwachtmetster und verbot
die Vorstellung , da der Darsteller des Nickelmann , Michael
Jsailovits , Serbe sei und deshalb nicht auftreten dürfe.
Die Vorstellung mußte ausfallen . Der serbische Schauspieler
wirst fest 25  Jahren als Schauspieler in Deutschland und
spielte den ganzen 'Winter hindurch am Halltschen Stadt«
tgeatex. . .. . . ,
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Amtlicher Teil.
Nr . V. A. 844 . Weilburg , de» 2. Juni 1915.

Umtausch von Ouittungskarten.
Die Herren Bürgermeister des Kreises, welche noch mit

der Erledigung der Verfügung vom 15. Mai d. Js . Nr.
788 betr. Angabe des Bedarfs an Quittungskarten für
das Jahr 1918 im Rückstände sind, werden an die um -
4 e tj' e » b c Erledigung erinnert.

Königliches Versicherungs-Amt.
Lex.

Geffentticher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Freitag , den 4. Juni 1915.
Zunehmende Bewölkung, vielenorts Gewitter, bei west¬

lichen Winden späterhin kühler.
Wetter in Weilburg.

Höchste Lufttemperatur gestern 26<*
Niedrigste „ heute 8"
Niederschlagshöhe 0 mm
Lahnpegel 1,12 m

Zur gefälligen Beachtung.
Memer werten Kundschaft zur gefälligen Nachricht,

daß ich mit dem heutigen Tage das Geschäft der Frau
Stahl, Niedergaffe 11 mit übernommen habe und empfehle
von immer frisch eintreffenden Sendungen wie folgt:
1. und 2. Sorte Spargel , Blumenkohl, Blätterspinat , Römisch¬
kohl, neue und alte gelbe Rüben, Wirsing, Rhabarber,
Gurken, Salat , Radieschen, neue Zwiebeln, Waldmeister,
Meerrettig , Apfelsinen, Zitronen , Erbsen, Bohnen in Büchsen,
Rollmops und sonstiges mehr zu äußerst billigen Preisen.
Auf vielseitigen Wunsch erhalte für Freitag pr . Kolh-
I»«0 Bratschellfisch in garantiert frischester Ware und
strammer Eispackung. Die ersten Kirschen treffen heute ein.
s Hauptgeschäft:

Marktstratze 4. Hrch . Ufer jr. Filiale:
Niedergaffe 11.

Zur Aufklärung
der Vorgänge auf dem Kriegsschauplätze und zur richtigen
Würdigung der Siege unserer tapferen Armee und der
Truppen unserer Verbündeten ist eine gute zuoerläßliche
Karte des Kriegsschauplatzes erforderlich, die den Ereig¬
nissen Rechnung trägt und auch kleinere Orte berücksichtigt,
wenn ste für die Kriegsführung von Bedeutung sind.
Wir empfehlen folgende 3 Karten, welche inbezug auf Zu¬
verlässigkeit. Ueberstchtlichkeir und Ausstattung sowie Billig¬

keit unerreicht sind, und zwar:

Karte vom westlichen Kriegsschauplatz
„ „ östlichen „
„ „ türkischen „

AM - Preis jeder Karle nur 40 pfg . "WK
In einigen Tagen erscheint auch die

Karte v. italienischen Kriegsschauplatz,
auf die wir jetzt schon Bestellungen entgegennehmen.

Expedition des„weilburger Anzeiger."

Schlachtviehpreise nach Lebendgewicht.

Auftrieb:
Schlacht-
proz . auf

l00 Pfd
Lebdg.

Frank¬
furt a.M.

am
31. 5.

Mann
heim
am

31 5.

Nchsru. M M
a) vollfleischige, ausgemästete höchsten

Schlachtwertes , höchstens 6 Jahr alt
(mindestens 12 Ztr . Lbdg.) . . . 58 — 68 —71

b) junge , fleischige ,nicht ausgemästete und
ältere ausgemästete. 58 65—72 66 - 68

e) mäßig genährte junge und gut ge-
nährte ältere. 54 60—64 59 - 63

d) gering genährte jeden Alters . . 50 — 54 - 57
Bullen.

a) vollfleischige, ausgemäst. bis zu5 Jahren' 58—60 61- 66 59—64
b) vollfleischige, jüngere. 56 56 - 60 58 —59
c) mäßig genährte jüng . u . gut genährte ält. 45—53 — 55 —56

Zärsen und Kühe.
a) vollfleischige , ausgemästete Färsen höchst

61- 66Schlachtwertes (wenigst . 11 Ztr . Lbdg.) 60 63 - 68
b) vollfleischige, ausgemästete Kühe höchst.

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren , von
mindestens 12 Ztr . Lbdg. . . . 57 56—61 55—57

a) ältere ausgemästete Kühe und wenig gut
entwickelte jüngere Kühe und Färsen 49—50 48 - 58 46—48

d) mäßig genährte Kühe und Färsen. 44—48 40—46 41—45
e) gering genährte Kühe und Färsen. 40—45 32 - 38 34—38
f) gering genährtes Jungvieh ( Fresser) 45 —50 — —

Diklber
a) Doppellender. 72 —
b) feinste Mast- (Vollmilchmast) und beste
e) Saugkälber (mindest . 220 Pfd . Lbdg.) 60—64

78- 32
72—76 75—81

mittlere Mastkälber u . gute Saugkälber 60 64—70 72 - 75
d) geringe Mast- und gute Saugkälber. 57 69—72
c) geringere Saugkälber. 49—54 — 69—72

Schaf»
aj Mastlämmer und jüngere MasthämmJ 50 — —
d) ältere Masthäinmel , geringere Mastläm- 48—50 54 - 55mer und gut genährte junge Schafe. —
c) mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merzschase ) . 42—46
58

40 - 45
d) Mastlämmer. —
e) geringere Lämmer und Schafe . . —

Schwei«».
a) Fettschweine über 3 Zentner Lbdgew

1 eb) vollfleischige „ 2/* , CO
C) „ » 2 „ „ § Jo 7 Id) „ Schweine bis2Ztn. . .tz rr

\ u 'S1 W

iß
v) fleischige Schweine bis 170 Pfd . „
k) Sauen

Anfichts-Poffkarteu
empfiehlt A . Cramer.

feinstesSalatöl
empfiehlt Gg . Hauch.

/Einige eichene Waffersäfier.
v eiserne Türe mit Eisenge¬
stell einer Räucherkammer,vor¬
züglicher gebr. Herd verkauft

I . Baurhcnn.

oder zyrau für den Haushalt
gesucht.

Zu erfragen i. d. Exped.

Maulwurffalle«
empfiehlt

Eisenhandlung Zilliken.
Weilburg — Markt

Bekanntmachung.
Die Ausgabe der Stücke der zweiten Kriegsanleihe beginnt anfangs Ju „i

und zwar werden zunächst 10—15 ' /o der 5 °/0 Reichsanleihe und etwa 30 °/0 der Roichs.
schatzanweisungenausgegeben . Weitere Beträge werden in Zwischenräumen von je 4
bis 6 Wochen nach Maßgabe der eingehenden Lieferungen verteilt werden ; die Schatz,
lieferung wird nicht vor dem Spätherbst erfolgen können.

Eine raschere Lieferung ist wegen der gewaltigen Masse des herzustellendenund
zu bearbeitenden Materials leider nicht möglich, und es ergeht daher an die Zoickner
die dringende Bitte , sich bei Abforderung der ihnen ungeteilten Stücke vorerst auf das
unbedingt erforderliche Maß zu beschränken.

Berlin , Ende Mai 1915.J
Reichsbank -Direktorium.

Havenstei«. v. Grimm.

Apollo -Theater
Weilburg.

Freitag, den 4 . Juni nachmittag» 5 Uhr und
adends S '/2 Uhr:

SondSraufführung des großen Zilmwerkes

„Oie eiserne Zeit."
Der große Film vom Weltkrieg

in 5 Abteilungen mit Vortrag (Vorführungsdauer zwei
Stunden ) zusammengestellt von dem bekannten Reiseschrift¬

steller W. Kunde, Düsseldorf, z. Zt . im Felde.
1. Vor dem Sturm. 2. Das Attentat in Serajewo und seine
Folgen. 3. Die Eroberung von Belgien, Flandern rc. 4. Mo-
derne Schlachtfelder, u. a. Aufnahme von Infanterie- und
Artilleriekämpfen mit Wiedergabe krepier, groher Granaten usw.
5. Der Krieg in der Türkei, in Marokko und Aegypten. Das
indische Rätsel.

Dieses neue, gigantische Filmwerk ist von höchstem
weltgeschichtlichem Interesse und durch die unaufhaltsame
Vorführung der gespantesten Geschehnisse unserer Zeit von
gewaltiger Wirkung. Es werden nur Silme , Keine
stehenden Lichtbilder gezeigt und alles durch
Vortrag von Frau Kunde, einer hervorragenden
Rednerin , erläutert . Niemand versäume, sich diesen
einzigartigen Film anzusehen, der auch die größte An¬
erkennung militärischer Kreise gefunden hat.

Eintritt 80 und 50 pfg., Schüler 25 Pfg.

ViUrger Angebot in Sominer-
Krtikeln!

Um damit zu räumen, verkaufe sämtliche noch
vorrätige

Knaben-Blusen-Waschanznge
und Wasch-Blusen

zu enorm billigen Preisen.
MM" Einzelne Blusen von 50 Pfg. an. 'tpgf

Otto Feldhansen.
Schwanengasse 12.

WM fr »SS -S ÜHT H
Pfund-Schachteln

— aus garantiert wasserdichter Lederpappe —
vorrätig bei A Cramer.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das Vermögen der

offenen Handelsgesellschaft in Firma Weilburger Apfelwein¬
keltereiC. Kahn& Eo. in Weilburg, Bahnhofstraße15, ist
zur Prüfung der nachträglich angemeldeten Forderungen
Termin auf den 20 . Juni >815 , vormittags 11 Uhr,
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier — in Weilburg —
Zimmer Nr . 20 anberaumt.

Weilburg. den 30. Mai 1915.
Königliches Amtsgericht II.

Hausfrauen,
seid sparsam mit Dauerwaren von Fleisch,
verlangt für den täglichen Bedarf Fleisch

von Jungschweinen.
Limburg, 2. Juni 1915. Wochenmarkt. Aepfel per

Pfd . 70—80 Pfg ., Birnen per Pfd . 00—00 Pfg ., Butter
per Pfd . 1.40 Mk., Eier 2 Stück 22 Pfg ., Kartoffeln
per Ztr . 5.20 Mk. (Höchstpreis).

Gefr.

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis ) .

Garde-Grenadier-Regiment Nr. 5.
Wilhelm Zanger aus Heckholzhausenl. oerw.

Landwehr-Ersatz-Jnfanterie-Regiment Nr. 8 der Landwehr-
Divisionv. Menges.

Wehrm. Heinrich Wallendorf aus Obershausen bis¬
her vermißt, verwundet, Wehrm. Hermann Erismann aus
Audenschmiede gefallen.

Reserve-Znsanterie-Regiment Nr. 201.
Krgsfr . Richard Löw aus Rohnstadt leicht verw.
Landwehr-Jnsaßterie-Regiment Nr. 87, 4. Bataillon.
Ldsim. Hermann Foust aus Rohnstadt l. verw., Svl.»

Res. Adolf Engelmann aus Barig l. verw.

Bekanntmachung. I
Nach Mitteilung des Königlichen Landratsamles über¬

weist die Bezugsoereinigung der Deutschen Landwirte dem
Oberlahnkreise an Futtermitteln Palmkuchen, Kokoskuchen,
Sesamkuchen und Kleie. Der Zentner der Palm -Kokos-
Sesamkuchen stellt sich auf etwa 14 Mark und der Zentner
Kleie aus etwa 8,50 Mark ohne Sack und Fracht.

Bestellungen auf vorgenannte Futtermittel «ollen
bis morgen den 3. d. Mts ., abends K Uhr, auf dem Pstizei-
zimmer angemeldet werden.

Weilburg, den2. Juni 1915.
Der Magistrat.

Äbfallholz!
Auf unserem ^-ägemühlenbetrieb am Bahnhof Guu»

tersau werden jederzeit
buch. Säumlinge (vorzügl . Brennholz,
buch. Haufpähne sowie
buch. Sägemehl (gut für Räucherzwecke)

in kleineren Partien oder fuhrenweise abgegeben.

Illig & Eckert
Landau (Pfalz)

liefert

Eiserne

Gartenmöbel
Eifenhandlung Zilliken.

Weilburg . — Markt.

Neue Zwiebeln
empfiehlt

Georg Hauch,

Derikl-
PaPicrselbtasihkn

zum sauberen Aufbewahren des
Papiergeldes

Stück 30 Pfg.
empfiehlt

A. Cramer.

» Pfund-
Felbpikpalbunlie»

Marmeladen und Gurken
wieder eingetroffen bei

Gg. Hauch.

Monatmädchen
gesucht.

Limburgerstrasie 49

Zoldatenheim
im Rathause

geöffnet von 2—8J/2 Uhr
nachmittags.

Bestellungen «us

Bohneuffange»
(schöne Ware ) frei Haus nehmen
entgegen

Wagner Nickel und
Gemüsehdlg. Sonnewald.

.
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